
klS» 2lsr
8 vmöei' aulgknommen.

rhourretz unter

^ Ottenhausen

iVstss , Kaumschule.
ieSs-Lrhrlinge, ^
mäSchen
gründlichen Ausbildung unter

en angenommen.

Lul. Libyer Uvs.
Warenfabrik, Neuenbürg.

lter in Neuenbürg.
Gasthauses zum„Anker".

»g abend 8 Uhr:
El 0 L. N. S O - slä

oder

n Hütte und Palast.
tstspiel in 4 Akten und 2 Abteilungen,
ußerst genußreichen  Abendunterhaltung
dem Wohlwollen aller Kunst- und Theater«

ichen Besuch.
Hochachtungsvoll

VI »6 » t6rair « IitL « i» liiKlnvr.
mmerierter Sperrsitz 1 1. Platz 8V 2t,
Platz 5« 2§> 3. Platz 30 2/.
; Uhr. — Anfang präzis 8 Uhr.
g -/a4  Uhr :: Einlaß 3 Uhr
Erstellung für Kinder!

! Klnderrnärchen in 3 Akten,
und veredelnd für die Jugend.
taube, Liebe, Hoffnung.
leau) m bengalischem Brillantseuer.
sitz 4 « 1. Platz 3« 2§> 2. Platz 2« ch
— Erwachsene das Doppelte.

ls
>eslim-
rtraße
t noch
sbaus
lohn-
ter der
usetzen
n Tag
treten. !

i

rukel,

WÜ

Wre

llaser.
ch zum

-ML
Eintritt

tt « r,

Neuenbürg.
Eine Lzimmiige

Wohnung
nebst Zubehör, sowie eine zwei-
zimmrige

Wohnung
nebst Zubehör und Laden hat
bis 1. April zu vermieten

Schlossermeister Höhn.

Ottenhausen.

Ein krnstM Jungk
wird in die Lehre genommen.

Erich Weiß,
Handelsgärtnereiu. Baumschule.

HoLLesdieuLe
in Aeuendüvg

an Septttagesimä , den 19. Januar,
Predigt 10 Uhr (Joh. 8, 12 ff. ; Lied

Nr. 377) : Dekan Uhl.
Christenlehre nachmittags 1*/- Uhr

für die Söhne:
Stadtvikar Paulus.

Abends 5V- Uhr Lichtbildervortrag
über Neufundland: Missionar
I annasch - Stuttgart. (Opfer für
die Mission der Brüdergemeinde.)

Mittwoch, den 22. Januar, abends
8 Uhr Bibelstunde.

Freitag , den 24. Januar, abends
8 Uhr Missionsstünde.

nbürg.

Zweites

Blatt. Der Zweites
Blatt.
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VkMWllwäeMeiäer, Adelläklkiäer, Adenämsüte!.
Ok6 !6t t̂6N IVloclSÜs

in

eb6nf3.il8 i-säuÄertzen ki-ei86n.

Tin KNOSSSN Tsst - Tostsn

One MlkW sus llWeren preiZ

setrll Nic . 20 .»- - 12 .»°»» '7 . "- '

Tin ZlNOSSSN Tosten

remseiä . Llusei»
Wie weiche SnsMt, nur letzte KeOeiten

per LtÜLlc iVIlc. 6 . ^

!ästen kcbtbeit gäisntieitchsLsrI

fauŝeclsm ätiststt uocMmdaticl!uocl cüêusscbriü tabriksl äer
!5temwoI1spinii8kei-iirkius-8Z>ikeM>

Ausî nep Wie tieegeetellt
nickteinlsufenl!--nicstifilrenä.
Ü35 kesie gegen 8clmeWß
SWh -(^U3l >f3tSs1 WS

uüuf VstMLÜtUgch«LiLvon8eLtg5<i>is!leti

NSäcliell-Ikäille!- imä Asävkeii-LIeiäsr
« » « « » » ibilliK.
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MWe§ ZßMÄ-SLUW fU ösmen- Mü MWchm-iionseMon,

Iitzopoläbtr . 20. Ii6opoIä8tr. 20.
8 « » « sü1 « » 8i « in « i » « 8t ltu » f « i»8l « i !

äes Mussums
Mr Vslker - uod Länderkunde
(Minden - Museum ) Ltuttgurt
ÄöUullg MSUl. I. ll. z. I'ebt.WZ

L0l2 Oeld ^etvinTieI2 VVVV
_I . Hauptgewinn Stic.30000
_2 Hauptgewinne lük.20 V0 V

104 Oewinne lük.AEitOOS
900 Oevmne Alk.

5000 Qevlnne Alk.2 SOVV
Original - HI » SI-Wlilil.Qoso2 i»>lg I.08S28 dl.

Porto und 1-i8ts 20 ? kx.
Lll verleben ljlikcklsiie Velksull̂ellen

und Oeoersldedtt:
j. ücdveictierl. 8liillgsrl

AlLrkt8tras8e6

I« «

Herrenal b.
-E Mein -

findet bis 1. März statt.
V711K.. Zchsthmachttmißer.

o«

SvkNr » »«)
l»t garantiert krei von ^klor, V?a; r«rglar uns aonatigen

aebsrlen Leatsnätellen, äaber kür Nie VIZarbe

»eüMMiuelle Nillii'irlfsii««
Linmgs nickt salzig sckmccksuäs

Illll-.IIillliM-t.. .
Ls v̂LNiLsZ LeLl^ assör §s§sn ^rtvriv »»v « r-
iLLllLirnrr , I ^olrrerr vnir 8 « KLLr?rri>krttLe » ,

veu1 «Ld«;iil, 8lci ?oL1rLv8 «n HairllLrriulL-
LLropk ( Olirvn -, UrLls - n . ttLuek-

d >ll ^ enleidvrr ) , I v̂1>« r -, Xierrrn -,
rrnd INr »8e « 1<̂Ld<;r».

Unter stLnä . Oderu -setnrnF von prok . vr . meä
Oustsv ^aeZers prüIunFSLnstalt , wit kaokmünnisekor
Lrunnsnautsiekt äurek prok .Or .LLrt t^näriss ,Stuttgart.

2u belieben clurck: Vertreter IVilbvim ries «, Xsukmann,
Fenenlrürx, lelepkon dir. 26

a-i„ <e. L L, -rr,tn « ,rve, -,v „ » » ,lj / c>.̂ .
VM- La.n vekrugs den Haasarnk. "

Visitenkarten liefert rasch und billigst
C. Meeh'sche Buchdr.

Znm Jahresanfang!
— Nun sind verrauscht die Weihnachts«

! lieber, s
Die Christbaumlichter brannten ab;
DerAlltagsgeist kehrt nunmehr wieder
Mit dem bekannten Herrscherstab!

! Blieb Freude in den Herzen sitzen,
>Die aus ein Jabr ausreichen soll,
IDann könnt die kleinste Gabe nützen,
i Das Kindeiherz ward dankesvoll!l
IDas reue Jahr wird uns wohl bringen,
Was es i» seinem Schoße birgt;
Dem Bösewicht wird viel gelingen—
Bis er empfängt, was er verwirkt!
Der Zögernde wird nichts gewinnen,
Er kommt zu jeder Zeit zu spät;
Und wird er endlich was beginnen—
Ist abgeschöpst das beste Fett!
Ein Jedes sollt die Zeit ausnützen,
Denn dazu ist man in der Welt;
Nicht immer hinterm Ofen sitzen—
Und zählen sein ererbtes Geld!
Die Kraft hat uns doch Gott gegeben,
Den frommen Sinn, den festen Mut;
Damit kommt man durchs flücht'ge

Leben —
Zuletzt wird auch das Ende gut!!

Schwann. G. Ulshöfer.
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Am Sonntag  den IS . Januar,
nachmittags2 Uhr

findet im Gasthaus zur „Eintracht " (Jakob Keck)  zu
Neuenbürg eine

HLudmrktr-KkMkmchmmliins
statt mit der Tagesordnung:

„Zweckmäßigkeit der Organisation im Handwerk".
Referent:  Hr . Verbandssekretär Naujokat ' Stnttgart.

Nach dem Vortrage findet freie Aussprache über das
Thema und die wichtigsten Fragen der Handwerkerbewegung statt.

Hiezu werden alle selbständigen Handwerksmeister des
Bezirks (gleichgültig, ob Fachvereinen oder Innungen usw. an¬
gehörig) freundlichste eingeladen.

Julius Hang, Franz Barth,
Verbandsvorstand , Stuttgart . Zimmermeiiter in Calmbach.

Ein ordentlicher Junge , welcher
Luit hat , die Brot - und Fein-
bäckerei gründlich zu erlernen,
wird auf Ostern angenommen
bei so'ortiger Bezahlung bei

Ernst Scharpf,
Brot - und Ferudäckerei,

^Pforzheim, Sophienstraße 10.

ff-»Millionen
H gebrauchen gegen

2
8 Heiserkeit, ttararry, Ler- L
»schleimuug. Krampf- und
- Keuchhusten

ltz Man abonniert jederzeit auk das

« täwnlke unä billigte N

» Familien - Klitzblatt

»3
S

HNeggenckorfer-Btätter2

Vtsismellsn
mit den .. 3 iksunen"

klllv

L.

not . begl. Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Ersolg.

Aeußerü bekömmliche«nd
«ohtschmeÄende AonSons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
hoben bei : Wilh . Fieß und
Wilh . Rauher , Wildbader¬
straße 2l3 , in Neuenbürg;
Wilh . Tränkler , Apoth. und
Wilh . König in Herrenalb;
Joh . Barth und Alb . Steg -
maier in Höfen ; Friedrich
Wurster , Wilh . Locher und
Hans Gründer , Drog. in
Calmbach ; Em. Wurster in
Langenbrand ; Drog. Breit«

ling in Schömberg.

8
8
8

8

sMünchen -s s Zeitschrift kür Humor und Kunst.
viertelMrlich 13 Nummern nur M. 3.—, bei direkter A
«s Zusendung wöchentlich vom Verlag Kl. 3.23 s 8

Lbonnement bei silen Suckkandlungen und
posiansislten . verlangen Lie eine Sratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, Perulaltratze S

Kein Velitärer äer 5laät Müncken
sollte e5 versäumen , die in den Naumen der Redaktion,
perusaltrstze S bekindliche, äutzerlt interessante Lusltellung 2
von vriginslreichnungen der Meggendorker -Blätter ru N

besichtigen. E

Z
s
s

kläglich geöffnet. Eintritt für jedermann kreil s
Ztädt. luliii. Niktorill-Theater Wyheim.

Direktion  Max Liebl und Rudolf Schcuerman».
Spielpla« vom 19. bts 23. Januar 1913.

Sonntag
Jan.
19. 3>/2 Uhr : So 'n Windhund Kleine Preise

Montag 20.

7V-

80»

„ Zum ersten Male:
Die Glocke« von
Corneville

„ Der liebe Augustin

Große Preise

Mittel -Preise
Dienstag 21. 80« „ Zum ersten Male : Der 54.A.-V. Große Preise

Mittwoch 22. 804
gutfitzende Frack

„ Die Glocke» von
S . 4 19
55.A..B. Große Preise

Donnerst. 23. 804
Corneville

„ Kammerknnstabend
S . ö 18

Gastspielpreise
von Marga Delvard
u. Mare Henri . (VII.
Kammerspielabend.)
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Tief ernst hat

diese Frage an
besangen blickte ihr

«Ja , Gott st
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unterwiesen, hat
gehoben. Man st
sie sehr gut. Au
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ltoria-Theatn Uorstei»,.
Liebl und Rudolf Schmermarm.
1». bis 23. Januar 1S13.

o'n Windhund
um ersten Male:
>ie Glocke« von
orneville
>er liebe Augustin
um ersten Male : Der
utsitzende Frack
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Kleine Preise
Große Preise

54.A.-V.
S . 19
55.A..B.
S . 8 18

Mittel .Preise
Große Preise

Große Preise

Gastspielpreise

RunSschau.
Berlin,  16 . Jan. Der Verband öffentlicher

Lebensversicherungsanstalten  in Deutschland
hat ein Kartell  mit 7 Privatgesellschaftenabge¬
schlossen, die Volkrversichervng bereits bisher mit
Erfolg betrieben haben. Dem Kartell gehören vor¬
läufig an die Gesellschaften„Friedrich Wilhelm",
„Wilhelma", „Urania" und „Deutschland", welcher
Konzern einen Volke versicherungsbestand von etwa
600 Millionen Mark ausweist. Der Anschluß wei¬
terer Gesellschaftensteht unmittelbar bevor. Die
„Viktoria" hat sich nicht angeschloffen. Diese Volks-
veisicherungsgesellschaftwill unter Wahrung der
Selbständigkeit jeder der beteiligten Versicherungs-
Unternehmungen alle Kräfte im Interesse der Ver¬
sicherten zusammenfassen und unter Vermeidung der
Nachteile eines scharfen Konkurrenzkampfes gemein-
sam Einrichtungenzur Verbilligung der Volksver¬
sicherung schaffen.

Konstanz.  16 . Jan. In einer Schadenersatz¬
klage wegen Verbrennung mit Röntgenstrahlen
erwies sich der Röntgenbetrieb des Krankenhauses
als mangelhaft. Der behandelte Patient mußte sich
ein handgroßes Stück aus dem Bauchfell Heraus¬
schneiden lassen. Trotzdem von der Krankenhaus¬
leitung die Röntgenverbrennung anerkannt wurde,
weigerte sie sich hartnäckig zur Bezahlung einer Ver¬
gleichssumme. Durch Teilurteil wurden nun die
beiden Aerzte Dr. Meise! und Dr. Geulen als Ge¬
samtschuldneru. a. auch zu 10 000 ^ Schmerzens¬
geld verurteilt.

Zur Trinkgelderfrage  äußert sich der
Internationale Genfer Verband der Hotelangestellten:
„Das Grundübel unseres erschwerten sozialen Vor-
wärlSkommens ist das Trinkgeld". Trinkgeld neh¬
men und eine sogenannte gesellschaftliche Stellung
einnehmen, das sind zwei so weit entfernte Begriffe,
daß es darüber niemals eine Brücke geben wird.
So lange dieses die Entlohnungsform des Kellners
ist, so daß er in einem direkten Abhängigkeitsver¬
hältnis zum Publikum steht, ist auch eine Standes¬
hebung in dem Sinne, daß der Kellner einer seiner
Bildung entsprechende gesellschaftliche Stellung ein¬
nehmen könnte, gänzlich ausgeschlossen. Wenn erst
eine würdige Bezahlung, wie bei den Handlungs¬
gehilfen, eingetretrn sein wird, dann werden wir
auch ein ganz anderes Element entstehen sehen, als
wenn es heißt: „Die Leute haben nichts gewisses,
sie sind auf Trinkgeld, auf die Mildtätigkeit ihrer
Mitmenschen angewiesen". Wie die Arbeitgeber die
Mehrauslagen decken können, ist eine heikle Frage,
jedenfalls müßte das Publikum mit einem nicht un¬
bedeutenden Aufschlag zu rechnen haben, da auch die
verhältnismäßig lange Arbeitszeit im Gastwirts-
gewerbe, oft 14—16 Stunden täglich, mit der Ab¬
schaffung des Trinkgeldes fallen würde.

Württemberg.
Verstaatlichung des Vrrmessungswesens.

Als eine Aufgabe des neuenLandtages bezeichnet
es eine Zuschrift an das Deutsche Volksblatt, die

vielfachen Klagen der kleinen Grundbesitzer und i
Arbeiter auf dem Lande über die hohen «Ver » »
mes sungs kosten,  die in keinem Verhältnis zum
Werte des Objektes stehen, aus der Welt zu schaffen.
So komme es vor, daß die Aufnahme eines Schweine-
stalles oder eines Feldfeimens von 80 Mk. Wert
ebensoviel Messungskosten verursache, wie die Auf¬
nahme einer teuren Villa vom tausendfachen Werte,
weil die Vermeffungsarbeiten lediglich nach dem
Zeitaufwand berechnet werden(Taggeldverrechnung.)
Vorgeschlagen wird deshalb eine Verstaatlichung des
Vermessungswesensund die Kostenberechnung käme
im Werte des Objektes bei Uebernahme der Diäten
und Reisekosten auf die Allgemeinheit. Seit zwei
Jahren mache der Staat Versuche, die Geschäfte
der halbkörperschaftlichenKatastsrgeometec durch staat¬
liche Geometer besorgen zn lassen. Dabei macht
der Staat, wie man hört, keine üblen Geschäfte.
Die Verstaatlichungwürde auch eine Vereinfachung
des Revistonsdienstes, eine rationellere Verwertung
der Messungsergebnisse und eine Verdrängung des
Geldbeutelstandpunktes bei den die Vermessung aus¬
führenden Beamten bewirken. Einige Geometer seien
aus Grund letzteren Standpunktes gegen, die meisten
aber entschieden für die Verstaatlichungdes Ver¬
messungsdienstes.

Finanzieller Wochenrückblick.  Die Tendenz
der dcutschenBörsenplätze  während der letzten
Berichtswoche ist als reserviert zu bezeichnen. Aus¬
schlaggebend daran war die politische Lage insofern,
als die Hoffnungen auf einen endlichen Fnedens-
schluß in London wieder herabzestimmt wurden und
neuen Besorgnissen wegen einer Wiederaufnahme
der Feindseligkeitenund wegen einer Einbeziehung
Rumäniens in den Krieg Platz machten, was eine
verschärfte Gefahr für eine europäische Verwicklung
bedeuten würde. Unter diesen Voraussetzungen haben
sich auch die Verhältnisse des Geldmarktes wieder
versteift und ihrerseits zu einer Verringerung des
Börsenverkehrs sowie zu einer verstärkten Verkaufs¬
lust beigetragen. Dazu kam die Nervosität, die in
New-Jork infolge des Vorgehens in Trusts und
Eisenbahngesellschaften entstanden ist und sich all¬
mählich auch auf die europäischen Effektenmärkte
überträgt. Am Mittwoch trat allerdings noch eine
Erholung ein, da für Mvntanwerte, namentlich Kohlen¬
aktien. wieder mehr Interesse aufkam und auch
Schiffahrtspapiere neuerdings Aufnahme fanden.
Aber die an den Tagen zuvor eingetretenen Kurs¬
rückgänge waren in Berlin und Frankfurt schon
deswegen nicht mehr ganz einzuholen, weil die Lust¬
losigkeit in Wien noch zunahm, wo neuerdings die
Kciegsfurcht wieder überhand nimmt. Die Kurse
haben deshalb, mit dem Stande vor 8 Tagen ver¬
glichen, fast durchweg Einbußen erfahren.

Die Preise bei den staatlichen Bezirks¬
rindviehschauen 1911 und 1912. Die staat¬
lichen Rindoiehschauen in den Bezirken werden
mit Prämierungen verbunden und Preise zuerkannt in
folgenden Abstufungen: Für Farren I . Preis 120 Mk.,
II. 100 Mk., III. 80 Mk. und IV. 60 Mk; für
Kühe I. Preis 100 Mk.. II . 80 Mk.. III . 60 Mk.

Gin deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

471 (Nachdruck verboten.)
Tief ernst hatte der weltcrfahrene alte Künstler

diese Frage an das junge Mädchen gestellt. Un¬
befangen blickte ihn Martha mit ihren klaren Augen an.

„Ja , Gott fei Dank , die Kunst , in der mein
guter Vater und Sie , mein vortrefflicher Lehrer , mich
unterwiesen , hat mich aus Not und Sorge heraus¬
gehoben. Man sucht jetzt meine Bilder und bezahlt
sie sehr gut . Auf dem Skizzenbuche meines seligen
Vaters ruhte ein besonderer Segen für mich."

„Wer hätte das wohl gedacht, daß die Tochter
meines Freundes noch ihr Glück damit machen würde,
als wir dereinst in froher Laune auf unfern Kunst¬
fahrten kreuz und quer die Skizzen flüchtig entwarfen?
In Deutschland gab uns kein Mensch einen Silber-
grofchen dafür und hier , in diesem Nebellande , wiegt
Man sie zehnfach mit Gold auf ."

„Da Sie derzeit mit meinem guten Vater gemein¬
schaftlich die Skizzen entwarfen , halte ich es für
meine Pflicht , Ihnen auch einen kleinen Teil des
Erlöses zu geben."

Martha öffnete in einem Wandschränkchen eine
Kassette und entnahm derselben eine gefüllte, ziemlich
große Börse.

«Bitte , nehmen Sie von mir ein bescheidenes

Honorar, " bat sie herzlich und reichte dem alten
Freunde , dem das Glück so wenig gekachelt hatte,
die Börse hin.

Mittenzweig rührte sich nicht, sondern sah die
Künstlerin mit großen Augen an , als habe er sie
nichr verstanden.

„Wollen Sie von mir , Ihrer alten Schülerin,
nicht ein Honorar annehmen , das Ihr wohlverdientes
Eigentum , der Ihnen rechtmäßig zustehende Lohn für
Ihre Arbeit ist? Es ist ein Teil des Preises , den
man mir für die Ansicht von Kaiserslautern zahlte,
an der Sie doch selbst, wie Sie sagten , mitgearbeitet
haben ."

Als Mittenzweig immer noch keine Miene machte,
das Geld anzunehmen , steckte es Martha kurz ent¬
schlossen in eine Tasche seines alten , weiten Mantels.
Erschreckt fuhr sie aber mit der Hand wieder zurück
— ihre Finger batten ein Stück trockenes Brot berührt,
das in der Tasche steckte.

„O, Mittenzweig , mein lieber , väterlicher Freund,"
rief sie tief bewegt und warf sich an die Brust des
alten Mannes , „wie bin ich glücklich, daß es mir ver¬
gönnt ist. Ihnen gegenüber eine heilige Pflicht zu er¬
füllen und dem treusten Freunde meines toten Vaters
Helsen zu können. O, von nun an sollen Sie keine
Sorgen mehr haben — als Künstler sollen Sie leben
und wirken — die Not und Entbehrung haben für
Sie jetzt ein Ende erreicht."

„O, mein liebes Kind , wenn das nur möglich
wäre, daß ich wieder meiner geliebten Kunst leben

und IV. 40 Mk. Auch können in besonderen Fällen
noch Zuschläge von 20 Mk. zu den ersten und
zweiten Preisen und von 10 Mk. zu den dritten
und vierien Preisen erteilt werden. Das prämierte
Vieh wird unterschieden nach der Farbe in Fleckvieh,
Grauoieh und Braunvieh. Letzteres ist heimisch in
den oberschwäbischen Bezirken Bibrrach, Laupheim,
Leutkirch, Tettnang, Waldsee und Wangen. Fleck¬
vieh findet sich im ganzen Königreich. Eine be¬
sondere Viehrasse, das Limparger Vieh, kommt in
den Oberämtern Aalen, Gaildorf, Gmünd und Welz¬
heim zur Preisschau. Bei dem Fleckvieh erscheint
wegen seiner starken Verbreitung und Prämierung
eine Sichtung der Preise nach Kreisen angezeigt.
In den Neckarkreis kamen im ganzen 14490 Mk.
In den Schwarzwaldkreis  wurden Preise ge¬
geben im Betrage von 17 310 Mk. und zwar u. a.
in die Oberämler Calw 820 Mk.. Freudenstadt
1180 Mk.. Herrenberg 990 Mk., Horb 440 Mk.,
Nagold 830 Mk., Neuenbürg  740 Mk., Nürtingen
920 Mk., Oberndorf 990 Mk., Reutlingen 860 Mk.,
Rottenburg 940 Mk., Sulz 1060 Mk, Tübingen
900 Mk. und Urach 1360 Mk. Der Jagstkreis er¬
hielt insgesamt 13 020 Mk. In den Donaukreis
kamen für Fleckvieh 15 940 Mk. Preise. Die
Rindoiehschauen 1911 und 1912 brachten der Land¬
wirtschaft zusammen 72 860 Mk. Preise.

Stuttgart,  15. Jan. Die diesjährige Konfir¬
mation  findet in den evang. Kirchen des Landes
und in den Kirchen der Stadtdiözese Stuttgart, die
nur eine einmalige Konfirmationsfeierhaben, am
Sonntag, 13. April, statt. Die Stuttgarter Kirchen
mit zweimaliger Konfirmation haben die erste Feier
am Sonntag, 6. April, die zweite ebenfalls am
Sonntag, 13. April.

Stuttgart.  16 . Jan. Am Mittwoch fand die
Prüfung von 35 Schutzmannsanwärtern,
darunter 15 Auswärtigen, in Gegenwart des Ober¬
bürgermeisters, des Pslizeidirektors und des Polizei¬
hauptmanns statt. Auch die Polizeivorstände der
Städte Heilbronn, Reutlingen und Tübingen hatten
sich eingefunden, um sich selbst von dem Unterrichts-
ergebniffe zu überzeugen; sie sprachen sich darüber
sehr befriedigt aus, wie auch allen Einrichtungen
des Polizeischulgebäudes volle Anerkennung gezollt
wurde. — Im März erfolgt die Prüfung von
30 weiteren Anwärtern, deren theoretische Ausbildung
durch zweimonatliche Praxis unterbrochen worden
war. Anfangs April beginnt sodann der neue
— zweite— Polizeischulkurs für Schutzleute. Der
erste Kriminalpolizeikurs  findet im März statt;
9 württ. Städte haben hierzu bereits Beamte an¬
gemeldet.

? Vergleiche zwischen der deutschen und
s französischen Armee.  Erfreulicherweiseist der

im März vorigen Jahres von Generalleutnantvon
Schmitt  in der Ortsgruppe Stuttgart des Deutschen

, Wehrvereins gehaltene Vortrag„Vergleiche zwischen
f der deutschen und französischen Armee" vom Ver¬

fasser nach dem Stande Ende 1912 ergänzt und auf
! Veranlassung der Hauptleitung des Deutschen Wehr-
^Vereins als Manuskript in der Hofbuchdruckerei Zu

könnte," rief gerührt der alte Maler und drückte
einen Kuß auf die weiße Stirn Marthas , „so wäre
ich überglücklich. Ich bin kein Freund der Eng¬
länder , ich Haffe sogar ihren brutalen Egoismus
und ihre Treulosigkeit, die kein warmes Freundschafts¬
gefühl aufkommen läßt , aber — wenn es wahr ist,
daß sie trotz ihrer abstoßenden Eigentümlichkeiten und
ihres verdrehten Charakters die Kunst schätzen und
den Künstler nicht darben lassen, so will ich meinen
größten Pinsel verschlucken, wenn ich nicht meine An¬
sicht über dies Krämervolk noch umwandle ."

„Der Mühe werden Sie sicher enthoben , den
Pinsel zu verschlucken," lachte Martha , „zumal gleich
den größten . Verlassen Sie sich darauf . Sie werden
hier noch reich und angesehen werden . Ich liefere
Ihnen doch den besten Beweis dafür , obgleich meine
Kunst doch an die Ihre noch lange nicht heranreicht."

„Die Zukunft wird es lehren ! Wer gut, die
Börse nehme ich doch an, — als Honorar , hörst Du!
— das erste, das ich seit langer Zeit wieder einmal
bekomme," setzte er seufzend hinzu . „Gott mag es Dir
lohnen , mein gutes Kind , was Du an mir getan
und durch Deine Empfehlung noch tun wirst !"

Er reichte ihr seine Hand und Martha legte
ihre mit festem Druck hinein.

Fräulein Maud klopfte an und trat dann ein.
Mit etwas seltsamen Augen betrachtete sie die Szene,
da die beiden immer noch Hand in Hand standen.



Gutenberq, Karl Grüninger , neu gedruckt worden.
Die betreffende Broschüre ist den Ortsgruppen und
Vertrauensmännern des Deutschen Wehrvereins zu-
gegangen und kann auch Freunden der Armee gegen
gegen Einsendung des Portos von der Geschäftsstelle
des Deutschen Wehrvereins aus, Berlin 8 V̂. 11,
Bernburgerstraße 15/16 zugestellt werden. Sie wird
hoffentlich dazu beitragen, dem Deutschen Wehrverein
zahlreiche neue Freunde und Mitglieder zu verschaffen,
umsomehr, als diese Schrift in rein sachlicher Weise
durch unanfechtbare Zahlen den Nachweis führt,
welch ungeheure Macht die französische Armee in
ihrem heutigen Zustande dar stellt und wie manches
von uns in den letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete
der Landesverteidigungversäumt worden ist.

Stuttgart , 16. Jan. (Schon wieder eine
Lotterie .) Dem Vorstand des Thüringer Museums
in Eisenach, der zu Gunsten dieses Museums eine
Geldlotterie mit 4 Reihen von je 120 000 Losen zu
1 Mk. veranstaltet, ist die Erlaubnis zum Vertrieb
von 18 000 Losen der zweiten Reihe dieser Lotterie
im Königreich Württemberg unter denselben Be»
dingungen wie bei der ersten Reihe erteilt worden.
Die Ziehung der zweiten Reihe der Lotterie findet
am 5. und 7. April 1913 statt.

Heilbronn , 17. Jan. Die bürgerlichen Kolle¬
gien haben beschlossen, die Direktion des neuen
Stadttheaters den Direktoren Sleng —Krauß
zu übertragen nnd diesen für den Ausfall der letzten
drei Jahre im alten Haus eine Nachiuboentionvon
12 000 ^ zu gewähren. Ferner wurde beschlossen,
das neue Theater als Volltheater, d. h. mit Oper
zu betreiben und zur Verwaltung des Instituts seitens
der Stadt eine 18gliedrige Kommission zu wählen,
in der auch die Vertreter der4 kiesigen Zeitungen sind.

Heilbronn , 17. Jan. Die  Einwohnerzahl
von Heilbronn betrug am 1. Dezember 1912 ins¬
gesamt 44443 gegen 43 276 im Vorjahr. Die Zu¬
nahme beträgt somit 1167 Einwohner. Es betrug
ferner: die Zahl der Geburten 973 (i. V. 978),
der Sterbefälle 697 (726), Geburtenüberschuß somit
276. Zugezogen sind 547 Familien (i. V. 474),
weggezogen 354 (348), somit Heuer mehr 193 Fa¬
milien, deren zusammen 10 055 hier feftgestellt sind,

Illingen.  14 , Jan. Kürzlich fing ein hiesiger
Fischer im Jllinger Altrhein eine Riesenzahl von
Fischen. Nach Schätzung werden es nicht weniger
wie 35 bis 40 Zentner gewesen sein, darunter viele
Hechte und 4 Barsche.

Spaichingen, 15. Jan . (Eine Erinnerung .)
Vor 100 Jahren wurde in Oberndorf Friedrich
P l atz geboren, der später Postverwalter in Spaichingen
und dort im Jahre 1848 in den Landtag gewählt
wurde. Als er nach Rottweil übeisiedelte, wurde
er auch dort in den Landtag gewählt, dem er vom
Jahre 1851 bis 1855 angehörle. Er war ein
Freund von prächtigen Pferden, deren er 50 bis 60
im Stalle halte. Daneben war er, wie der Heu¬
berger Bote erzählt, ein gewaltiger Esser vor dem
Herrn, der einen Schinken und ein Spanferkel ganz
allein verzehrte. Als ein ganz origineller Mensch

war er auch im Landtag durch seine natürliche,
heitere Art des Auftretens bekannt. Noch heute
findet man in vielen Wirtshäusern am oberen Neckar
sein Bild mit dem Spruch: „Die Kernenfuhren
haben jede Woche 8000 bis 10 000 fl. nach Rott¬
weil und Tuttlingen gebracht, jetzt kommt kein Heller
mehr für Frucht aus der Schweiz zu uns; wenn
wir aber aus Mangel an Absatz alles selbst kon¬
sumieren, so wird es am Ende so weit kommen,
daß wir uns selbst aufzehren müssen".

Gmünd.  16 . Jan. Das hiesige Blinden¬
asyl  wurde von der verstorbenen Frau Privatiers
Mina Haußmann  mit einem Vermächtnis von
3000 Mk. bedacht.

Vermischtes.
Neuenbürg,  16 . Januar. (Das Seelen¬

pendel .) Es ist kein verfrühter Aprilscherz, sondern
eine physikalische Spielerei, die man das Seelen¬
pendel nennt. Die Sache ist höchst einfach: Nimm
einen goldenen Ehering, binde ihn an einen ein¬
fachen Zwirnfaden, wickle diesen zweimal um den
Zeigefinger der rechten Hand, lasse den Faden dann
über den Daumennagel berüberlanfen und mit dem
Ring etwa 30 em weit herabhängen. Auf den Tisch
lege einen silbernen Eßlöffel ur.d halte nun den
Ring mit ausgeftütztem Arm derart über den Löffel,
daß er nur noch etwa 2 em über diesem schwebt.
Der Ring wird nun bald anfangea zu pendeln, das
heißt hin und her zu schwingen und nun kommt
das Verblüffende: Von einer Person männlichen
Geschlechts gehalten, wird er stets in gleicher Richtung
wie der Stiel des Löffels hin und her pendeln.
Wird er aber von einer weiblichen Person gehalten,
so gehen die Psndelbewequngen rechtwinklig zum
Stiel über die breiteste Oeffnunq des Löffels hin
und her. Sobald der oder die Haltende von einer
Person des anderen Geschlechts an der linken Hand
gefaßt wird, nehmen die Pendelbewegungcn wieder
eine veränderte Richtung an und bleiben unentschieden
etwa kreisförmig. Wer's nicht glaubt, der mag's
probieren, das geht immer noch über's studieren.
Wer aber gibt für die hübsche Spielerei die phy¬
sikalische Erklärung?

Die größte Meerestiefe.  Die größte
Meerestiefe, die bis jetzt gemessen wurde, befindet
sich nach einer Mitteilung des Internationalen Patent¬
bureaus, Ingenieur Karl Fr. Reichelt, Berlin 8 V̂.,
40 Seemeilen nördlich von der zu den Philippinen
gehörenden Insel Mindanao.  Sie beträgt 9780
Meter und wurde van dem deutschen Schiff „Planet"
entdeckt, welches mit Tiefmessungen in dem stillen
Ozean beauftragt ist. Vorher galt eine Stelle süd¬
lich von der Manannen-Jnsel Guam als die tiefste,
der amerikanische Kabeldampfer„Nero" hatte dort
9635 Meter gemessen.

Ein Hund als Zeuge.  Daß ein Hund als
Zeuge vor Gericht zu erscheinen hat. kommt gewiß
lehr selten vo>. Nun , in Berlin hat man es in
diesen Tagen m der 8. Strafkammer erlebt, wo sich

eine brave Schankwirtin wegen Körperverletzung zu
verantworten hatte. Diese Frau hatte ihre deutsche
Dogge ohne Maulkorb herumlaufen lassen und„Leo",
so heißt der Hund, hatte zwei Frauen angefallen
und erheblich verletzt. Die Schankwirtin behauptete
nun, daß „Leo" zweifellos gereizt worden sein müsse,
da er sonst ein sehr gutmütiges Tier sei. Trotzdem
wurde sie zu 330 Geldstrafe verurteilt. Zu der
Berufungsverhandlungwar nun auf Antrag der Frau
auch „Lro" als Zeuge geladen. Er hatte zwar
nicht auf der Zeugenbank Platz zu nehmen. Als
„Leo" den Saal betrat, wälzte er sich behaglich auf
der Erde, wedelte mit den Pfoten in der Luft und
zeigte ein so gemütliches Wesen, daß die Richter
sich gern von dem sanften Charakter„Leos" über¬
zeugen ließen und die Strafe auf 100 ^ ermäßigten.
Hierauf verließ „Leo" stolz den Palast der Ge¬
rechtigkeit.

Fünf Gebote vom Schneeschuhlaufen.
Anton Fendrich, der schon oft die Herrlichkeit des
Schneeschuhlaulens gepriesen hat. hat jetzt für die
Freunde des Skis einen Winter-Aimanoch unter dem
Titel „Die weiße Spur" herausgegeben(Verlag des
„Schauinsland", Freiburgi. Br.) Wir entnehmen
dem hübschen und gehaltvollen Büchlein folgende
launige fünf Gebote vom Schneeschuhtaufen:

1, Du sollst den Winter lieben, wenn dich das
Schicksal mit Lauparschuhen. wollenen Sweatern,
einem Pelzmantel und genügend Geld gesegnet hat.
Aber vergiß nicht, daß viele aus den gleichen Gründen
den Winter noch nicht lieben können.

2 Wenn deine Eltern kein Verständnis für den
„neuesten Sport" haben, so vergiß nicht ihr Ver¬
ständnis für die schlechte Stimmung, die dir ein
leeres Portemonnaie bereiten kann.

3. Sage nicht immer: es pappt, wenn du zu
faul warst, deine Skier ordentlich zu wachten.

4. Wenn du im Hotel über das Diner schimpfst,
so werden deswegen doch nicht alle glauben, daß
deine Frau zu Hause besser kocht.

5. Rede lieber im Sommer von deinen Sprung¬
weiten und deinen Doppelschwänzen.

Schreckliche Tierquälereien zu beobachten, hat inan
im Winter leider oft Gclegenbeit. Wenn Straßen und Wege
mit Schnee und Eis bedeckt sind, ist es an der Tag »sord«
nung , daß Pserde fortwährend ausrutschen oder gar stürzen.
Ganz abgesehen von den bierbei gewöhnlich vorkommenden
Verletzungen findet eine Ueberanstrengung der Tiere statt,
und zu Arbeitsleistungen sind dieselben dann kaum noch,
fähig. Trotzdem suchen rohe Kutscher sie durch Peitschenhiebe
oder oft schlimmere Behandlung dazu anzutreiben. Alle
dies« häßlichen Quälereien lassen sich vermeiden, wenn von
seiten der Pserdebesitzer dem Winter-Husbeschlag ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit zugewendet wird, und sie dasür sorgen,
daß die Pferde im Winter stets scharfe Stollen in den Eisen
haben. Als bester Winter Husbeschlag sind die altbewährten
Leonhardtfichen-Original-ll -Slollen zu empfehlen, welche den
Vorzug haben, während des Gebrauchs stets scharf zu bleiben,
Kronentritt zu verhüten und die außerdem als Griffe ver¬
wendet werden können. Näheres über diese Beschlags«
Methode enthält der illustrierte Katalog der Fabrikanten
Leonhardt u. Co , Berlin-Schöneberg, welcher jedem Jnle«
reffenten auf Verlangen kostenfrei zugesandt wird. Um sich
beim Kauf vor Nachahmungen zu schützen, verlange mau
ausdrücklich Leonhardt's Original L -Siollen.

Gin deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meißner.
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Martha berichtete ihr in kurzen Worten , wer
Mittenzweig und besonders , was er ihr sei. Der
Maler warf hin und wieder einige kurze Bemerkungen
dazwischen, die in der Art , wie er sie machte, ungemein
komisch wirkten und oft ein Helles Lachen der beiden
Zuhörerinnen entfesselten. Schließlich unterbrach Fräu¬
lein Walser die Unterhaltung , die ganz den ernsten
Ton verloren hatte und in ein lustiges Geplauder
übergegangen war.

„Da stehe ich hier und schwatze wie eine richtige
alte Jungfer , und derweil vergesse ich den Zweck
Meines Kommens . Darf ich die Herrschaften zum Essen
bitten ?"

Die Augen des greisen Malers leuchteten ordent¬
lich, als er die Einladung hörte , hatte er doch seit
seiner Ankunft in England sehr bescheiden gelebt
und sich kaum satt an trockenem Brot essen können.
Hier schienen ihm einmal wieder ordentliche Tasel-
freuden zu winken , wenigstens nach dem ganzen Aus¬
sehen des Hausinnern zu schließen. Zwar wahrte er
die herkömmliche Form und lehnte zunächst die Ein¬
ladung mit höflichem Dank ab unter Hinweis auf
seine Kleidung , aber doch ließ er sich gern von der
heiteren Martha in den Speisesaal ziehen. Leise aber
flüsterte er ihr unterwegs zu : „Aber den Mantel
muß ich anbehalten ."

Unter munteren Reden sprach man dem reich¬
lichen Mahle kräftig zu. Besonders Mittenzweig ver¬
stand es, unauffällig , von Martha besonders bedient,
die Leere seines Magens einmal gründlich auszufüllen.
Ein gutes Glas Wein , den Fräulein Maud an diesem
Tage vorsorglich aus dem Keller heraufgeholt hatte,
hob die Stimmung noch mehr.

Gegen Ende des Mahles erhob sich Mittenzweig.
„Das war ein Mahl, " sagte er mit volltönender

Stimme , „dem Geber , der Kunst und der Künstler
würdig . Mir hat es die Lebensgeister neu geweckt
und die Hoffnung auf bessere Zeiten , die ich schon ein¬
gesargt hatte im tiefsten Winkel meines Herzens , wieder
belebt . Dunkel erschien mir die Zukunft , trübe und
wolkengrau , ehe ich herkam, — ein lichter Sonnenstrahl
hat das Gewölk durchbrochen, nur am fernen Horizonte
hängen noch die letzten düstern Wolkenfetzen, — auch
diese werden verschwinden , wie ich hoffe. Möge der
gute Weltengeist , der erhaben über das Niedrige das
Schicksal lenkt, England seinen guten Geschmack er¬
halten , dann wird die Knifft wenigstens hier eine
Heimstätte finden , die ihr sonst versagt wird . Und
nun will ich getrosten Mutes Abschied nehmen von
dieser gastlichen Stätte und mein unwirtliches Heim
in: großen London wieder aufsuchen. Ich sage herz¬
lichen Dank für alles und auf baldiges Wiedersehen !"

„O, Sie wollen uns jetzt schon verlassen, " bedauer¬
ten Fräulein Maud und Martha gleichzeitig.

„Ja , ich will Herrn Walser in seinem Laden
noch einen Besuch abstatten — habe auch sonst noch
etwas zu besorgen," und dabei warf er Martha

einen verstohlenen Blick zu, der sein abgetragenes
Habit streifte, „aber vielleicht schon morgen komme ich
wieder in einer anderen Gestalt , deren sich Du , meine
liebe Martha , nicht mehr schämen brauchst ."

Mit nochmaligem , herzlichem Dank verabschiedete
sich Mittenzwerg , indem er Fräulein Walser ehr¬
erbietig die Hand küßte, Martha erhielt einen Kuß
auf die Wange , noch einen kräftigen Händedruck,
dann nahm der alte Maler seinen Hut und Stock
und verließ in gehobener Stimmung das freundliche
Haus.

Kaum hatte er die letzten Wohnstätten des Dörf¬
chens hinter sich, als er sich im Schatten eines Baumes
behaglich niederließ , in die Tasche faßte und die
Börse hervorholte , um sie zu untersuchen.

„Die ist aber schwer," murmelte er, als er sie
öffnete. Lauter Goldstücke blitzten ihm entgegen.

„Beim Zeus , Apoll und seinen neun Musen, " rief .
er freudig aus , „das ist ein Honorar , das sich sehen
lassen kann ! Den Anfang lobe ich. Findet er nur
einigermaßen so seine Fortsetzung , dann kann ich
Mensch unter Menschen sein. Es lebe die Kunst!
Sie läßt ihre treuen Jünger nicht untergehen , wenn
sie auch schon bis zum Halse im wilden , strudelnden
Lebensstrom untergetaucht sind."

Dann faßte er wieder in die Tasche und betrach¬
tete nachdenklich das harte Stück Brot , das er hervor¬
geholt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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